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Wenn Papa früh zum Training geht...
Von Frank Oehl

Seit über einemJahr ist MarkusThomschkeProfi-Triathlet. Sein Ziel ist die Weltspitze. Der frischgebackeneFamilienvaterziehtviel Motivationaus demRückhaltin der
Heimat.

Für MarkusThomschkehat sich im vergangenenJahr so viel verändertim Lebenwie noch nie. Zum einen beruflich. Dann das traute Heim, und schließlichist er im April auch noch Vater
geworden. Ganzschönviel für einen, der den Eindruckvermittelt, dass er eher das Beständigemag. Der irgendwiein sich ruht, weil das schlichteDaseinschongenug Aufregungmit sich bringt.
Oder täuschtdas? Am Besten, wir schauenmal vor Ort vorbei. In Friedersdorf, wo Markusseit diesem Jahr mit PartnerinAnikound SöhnchenRaúl wohnt.

Auch mal die Beinehoch

In der Mittelstraßehat die junge Familie eine kleineDoppelhaushälftebezogen. Hat sich gemütlicheingerichtet. Von hier aus strebtMarkushinausin die Welt. Zu Ironman-Veranstaltungen
überallauf dem Globus. Als Jungprofiwar er schonin Walesund Mexiko, und sein großesSaisonzielist Hawaii. Dem hat er alles untergeordnet. Fast alles, denn ein frischgebackenerVater hat
auch noch anderePflichten, ganz klar. SöhnchenRaúl wurde am 10. April geboren, etwas zu zeitig. Das Frühchenblieb deshalblänger in der Klinik, inzwischenaber bestimmtes – üblicherweise
lautstark– den Ablaufim Hausmit. Die ärztlichenNachkontrolleneingeschlossen. Geradejetzt hat Markuserlebt, dass der Berufssportdurchausauch Vorteilemit sich bringt. „Ich trainiere
streng nach Plan, den mir mein FreundThomasWeberschreibt. Wir legen dabei viel Wert auf Regeneration.“ Und die Relax-zeitenlassensich halt gut in den Familienalltageinbauen. Dann kann
man getrost auch mal neben dem Söhnchendie Beinehochlegen. Alles eine Frage der Organisation.

Den Schalterumlegenkönnen

Natürlichbringtdas Berufsziel„Weltspitzeauf der Triathlon-Langstrecke“ auch großeAnstrengungenmit sich. Markusist, wie gesagt, eher ein ruhigerZeitgenosse, „im Wettkampfaber kann ich
den Schalterumlegen“, sagt er. Dann gehe es immerwiederan die Leistungsgrenzen, die nach oben verschobenwerdenmüssen. Und das will trainiert sein. „Ich ziehe den Hut vor allen
ambitioniertenTriathleten, die neben einem Fulltime-Job oder neben dem Studiumtrainierengehen“, sagt Markus. Er weiß, was das bedeutet: fortwährenderTermin-Stress, familiäre
Belastungen, ausgefalleneRegeneration, höhereVerletzungsgefahr.

Jetzt läuft ein typischerTag ganz geordnetab. Nachdem AufstehenbewusstFrühstücken, eine Trainingseinheitmit Vor- und Nachbereitungam Vormittag, dann „Bürokram“ erledigen, dann
bewusstMittag gegessenund kurz die Beinehochlegen, danachzweite Trainingseinheit, bewusstzu Abendessenund schlafengehen. „Dabeihabe ich ständig Kontaktzur Familie. Das genieße
ich“, sagt Markus. Der sich vor allem über eines freut: Nicht nur bei LebensgefährtinAniko, sondernim gesamtenfamiliärenUmfeldwird die selbst gewählteProfessiondes 28-Jährigenernst
genommen. „Wenn ich frühauf’s Rad steige, dann heißtes: Markusgeht arbeiten. Ich merke, dass auch anderemein Tagespensumernst nehmen, und das motiviertmich noch viel mehr.“ Mit
Aniko, die Markusschonvor mehr als siebenJahrenbeim Hexenfeuerin Friedersdorfkennen- und dann liebengelernt hat, weiß er eine sportinteressiertePartnerinan seiner Seite. Sie trainiert
die ganz kleinenTurnerder SG Oberlichtenau, fährt selbst gern Rad und joggt und hat auch schonkleinereTriathlonwettbewerbewie am Knappenseeabsolviert. Derzeit freilichdreht sich alles
um Raúl, der geradedabei ist, den Frühchen-Rückstandaufzuholen. Da ist auch mal die helfendeHand des Papas vonnöten– und die feste Einbindungin die familiärenStrukturen. „Wir haben
viel Besuch im Haus“, bestätigtAniko. Auch die Elternoder SchwesterDenise, die ebenfallsein Babyhat, sind ständig in der Nähe. Außerdemspürt die Familie jene Struktur, die Markus„mein
Netzwerk“ nennt. „Ohne die vielenFreunde, Mitstreiterund Sponsorenkönnteich gar nicht professionellarbeiten“, sagt er. Neben dem Trainer zählt Markusvor allem auf seinenFreundIngo
Gabriel, der ihn in allen organisatorischenund wirtschaftlichenFragenberät, und natürlichauf seine BrüderPatrickund Christian. Die deutlichÄlterenhaben MarkusEnde der 90er Jahre vom
Handballparkettund vor allem vom heimatlichenSofa heruntergeholt und damitdas Ausdauertalentdes Jüngstengewissermaßenentdeckt. Und auch die Trainingsgruppeim OSSV gibt Markus
viel Rückhalt– nicht nur sportlich, sondernauch mental. Jedes Rennenwird live am Ticker verfolgtund auf Facebookkommentiert. „Wie die mitfiebern, das ist prima.“

Vor wichtigenWettkämpfen

Bald wird sich zeigen, ob sich das harte Trainingder letztenWochenund Monateausgezahlthat. Markushat schoneinigekleinereWettkämpfenquasi aus dem Trainingherausabsolviert.
„Meine Leistungenbeim Duathlonin Kamenzund im Spreewaldund auch die Laufformbeim Firmencupin Dresdenstimmenmich sehr optimistisch“, sagt Markus. „Und ich bin – toi toitoi –
verletzungsfreiüber den Winter gekommen.“ Gleichwohlwird erst in den nächstenWochendie Ernte eingefahren. Am 17. Juni geht es über die Ironman-Halbstrecke(1,9 km Schwimmen, 90
km Radfahren, 21 km Laufen) in England, und im Juli wartetdie Langstreckein Frankfurt/Main, wo sich die Weltspitzeein Stelldicheingibt. Markuswill dort punkten, um sich den Traumvom
Hawaii-Startder 50 weltbestenProfiszu erfüllen. Die Fans in der rückhaltgebendenHeimatwerdenwiedermitfiebern...
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